
Elementa Linguae Sanctiae

,Ff1ne Handschrıiuft VO Petrus Heckenberg ({

eorgSteins
Im Besıtz der Dombibliothek befindet sıch eıne pergamentgebundene
handgeschriebene lateinısche Hebräischfibel iın Oktav VO DPetrus
Heckenberg, die mıf seıiner umfangreichen Biıbliothek dem Jesuıiten-
kolleg in Hıldesheim vermacht hat.! Heckenberg starb 13 Oktober
1695; der Besitzvermerk des Kollegs datiert AUS dem gleichen Jahr.-

Dıie Bezeichnung „Hebräischfibel“ welst auf die Problematik hın, die
Eıgenart un!: die Funktion der Handschriuft näher bestimmen: diese
Doppelfrage 1St CNS verbunden miı1t der ach iıhrer Entstehung. Auft dem
„ Tiıtelblatt“ steht: „ Daictaunt WYLICUS Hıltropff/Excepit Petrus
Heckenberg“, darunter der bereıts erwähnte sekundäre Eıntrag: „Collegı
SOc. Jesu Hıldesii. 695° Den Inhalt o1bt die Überschrift der ersten

numerıerten Seıite „Elementa Lingunae Sanctae“.  4 ESs handelt sıch dem-
ach eıne Elementarlehre des Hebräischen, die auf das Dıiıktat eiınes
DPaters 1r1Cus Hıltropff zurückgeht. Da Heckenberg be1 den Jesuıiten ın
Hıldesheim konvertierte und ausgebildet wurde, 1St anzunehmen, da{(ß
Hıltropfft, ber den nıchts weıter bekannt ist; Jesunt un: Lehrer Josephi-
1U W AaTl. Nıcht ermuitteln 1St, WAann der Text nıedergeschrieben wurde.
Es bleibt auch offen, ob s sıch die unmıttelbare Miıtschriuft des Diktates

DBHı
Angaben Heckenberg 1n : ermann Engfter, Dıi1e Dombibliothek und die Beverinsche
Stittung. In Alt-Hıldesheim 44 (1973) e Anm
Der gleiche Eıntrag noch einmal auf 136, der etzten beschriebenen Seıte; die
doppelte Besitzkennzeichnung findet sıch durchgängıg 1m Altbestand des Gymnasıum
Josephinum.
Der Ausdruck „Fibel“ erscheıint insotern berechtigt; der Grofe Brockhaus (18 Au
1983 V.) definiert den Termıinus als „Lernbuch ZUE elementaren Einführung“ ın eın
Sachgebiet.
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der eıne nachträgliche Ausarbeıitung handelt. Di1e VO Tıtelblatt
gestoßene Diktattheorie erklärt die Entstehung der Handschriuft jedoch
nıcht vollständıg. Auffallıg sınd die Dıitfferenzen 1n der tormalen Gestaltung
der einzelnen Abschnıitte un iınhaltlıche Wiederholungen. Die rage der
Entstehung soll 1im Gang durch dıie einzelnen Teıle der Fibel diskutiert
werden.

Am Anfang der Fiıbel ®) 1 — 13) werden der Überschrift „Liıterae
generatım die Zahl der Buchstaben, die Verwendung einıger Konsonanten
als Vokalzeichen, die Verwechselbarkeit einıger Buchstaben aufgrund ihres
Ühnlichen Schriftbildes, die Formen der Finalbuchstaben un: der Brauch,
einıge Buchstaben AaUuUsS kalligraphischen Gründen un der Unge-
bräuchlichkeit VO Irennungen dehnen, abgehandelt. In der Fibel fin-
den sıch zahlreiche Merkwörter un Regeln, die ın der Praxıs des moder-
Ta  e Hebräischunterrichts ungebräuchlich sınd Als VO. memorı1alıs für die
fünt Finalbuchstaben (S dient das Kunstwort » MMaNtS-
pach”

Im Abschnitt „Puncta generatım“ werden mehrere dısparate Phäiänomene
zusammengeftaßt: „Praeter IStAas Iiteras, habent Hebrae: plures alıas,
SIUC virgulas et lineolas, S1U€ DUNCLA et apıces voles HNOCATC, GUAC seru1unt
partım loco vocalıu, hartım locoO ACCENLUUM, partım ad alıos alıosque S45

abhibentur.“ (D 15) Unter die graphematische Kategorıe „Punktierung“
fallen also sowohl die Vokalzeichen als auch dıe Artıkulationszeichen un
die Zeichen tür Betonungen un Interpunktion un schließlich die Dıtte-
renzıerungen zwıschen Schreibung un: Aussprache (K°tib un!:e An
Zzwel Stellen wırd der objektive Stil der Darlegung orammatıkalıscher Sach-
verhalte verlassen un!: iın den Ich-Stil gewechselt ® DAO 29); da eıne
geläufige Regel TAIT Punktierung aufgrund eıgener Beobachtungen korri-
z1ert wırd, 1St anzunehmen, da{ß diesen tellen Bemerkungen VO  a} Hıl-
tropit zıtlert werden. Eın deutlicher 1InweIls auf die Diktatsituation 1st
der haäufige Gebrauch der zweıten Person Sıngular ın diesem Abschniuitt.
Di1e Formulierung „ F10C habe +Di pro ONO 34 spielt aut Lukas 212

Da N manchmal schwertällt durchschauen, die TIradenten
des hebräischen Textes (sıe heilßen ın der Fiıbel einfach „Rabbint) den
geschriebenen Text einıgen Stellen durch eıne andere Lesung korrigiert
haben, wırd der Schüler vertrostet miı1t dem welsen Motto „Quod $2 NO  s

’ habe patıentiam dum nOssıs” (D 43.)
51{ findet sıch eıne Lıiste der Buchstaben des Alphabets; erstaunlıch



Elementa Linguae Aanctae 379

1St; da{ß die Namen der Buchstaben teilweise VO den in der ausführlichen
Vorstellung der Buchstaben auf 14f verwendeten 1abweichen. Die Tabelle

53 fafßt die Vokalzeichen ach Qualitäten un Quantıitäten
54 äindert sıch der Schrittduktus (enger un ausgeprägter) un:

die Art der Gliederung (arabische Ziıitfern eıner leicht gebogenen
Linıe WwW1e€e iın eınem Vollkreis); Regeln werden nıcht mehr durch
Randmarkierungen hervorgehoben. Nach der Seıte 54 werden 16 Seıten
mı1t kleinen lateinıschen Buchstaben pagınıert, anschliefßend wırd die Se1-
tenzählung beginnend m1t 55 miıt arabischen Zıtfern fortgesetzt bıs ZUT:

etzten bezıitferten Seıte 137
Der deutliche Bruch mMı1t Seıte 54 Alßt sıch leicht erklären. 1er dürtfte

Heckenberg überwıegend A4US$ Lehrbüchern exzerpiert haben Dafür SPIC-
chen tolgende Beobachtungen. 178 findet sıch links oben dıe Bemerkung
CX Georg:ı Mayr “ die das tolgende als KExzerpt auswelst; auf den
etzten beschrıiebenen Seıten tfinden sıch mehrere Verweılse mI1t Seıtenanga-
ben aut dieses Werk Georg Mayr 5 ] 1564 Raın Lech, 1623 Rom)
W ar Philologe un vertaflte das Im Jh 1e] benutzte Lehrbuch des
Hebräischen „Instıtutiones lınguae ebraeae“ (Augsburg 1616).”

ber auch ein1ıge Abschnitte zwıschen 54 un 128 gehen auf eın
Lehrbuch zurück un sınd entweder direkt VO Heckenberg exzerpıert
der ach Dıiıktat 1ın Anlehnung das Lehrbuch nıedergeschrieben
worden. Als Quelle diente Wılhelmus Schickardus, Instıtutiones Linguae
Ebraeae. Editae Johan. Ernesto Gerhardo, jJenae Christianus Saher
Exc Samuel Krebs 16/0 Eın Exemplar dieses Werkes befindet sıch 1n der
Dombibliothek.®© Auf dem Titelblatt 1st eın alter Besitzvermerk Or
schnıtten. Erkennbar sınd och die Enden der re1ı Zeıilen dieses Eıntrags.
In der erstien Zeıle sınd och lesbar 244 1CUS , ın der zweıten die Jahreszahl
1696 Daher liegt die Annahme nahe, CS könnte sıch das Hebräischbuch
des Lehrers Heckenbergs 1r1CcUus Hiltropff gehandelt haben Der Ver-
merk 1St vermutlıch ausgeschnitten worden, als das Lehrbuch laut Eıntrag
auf der hınteren Deckelinnenseıte 1//4 ın die Bibliothek der Kapuzıner
überging.

Der exzerpierte eıl beginnt mı1t eınem /Zıtat VO  z Zeramnja 3,8 (vgl
Abb 1) Wıe die Überschrift vermerkt, handelt 65 sıch eınen kurzen,
1aber didaktisch bemerkenswerten Text, weıl der Vers alle DA Buchstaben

Vgl Bd f Sp 216
Sıgn.: Mb
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des hebräischen Alphabets enthält, zuzüglıch der fünf Finalbuchstaben.
Der Text 1St supralınear mı1t eıner Umsschrıift versehen, darunter die ate1n1-
sche Übersetzung. Der Gottesname, das Tetragramm ]JHWH, wiırd vokalı-
sıert geschrieben un!: tradıtionsgeschichtlich un!: sprachwissenschaftftlıch
korrekt als „Adonaı“ M „ err); nıcht eLtwa als „Jehova“ transkrıbiert
un gelesen.

Die chriıftt- un Lautlehre 1St damıt abgeschlossen. Es tolgt die Formen-
lehre beginnend mıt dem Nomen („De Nomuine Es werden jer Gesıichts-
punkte behandelt: „Forma, Genus, Numerus, Regımen M modern: Sta-
tuS). Interessant sınd die Bemerkungen VE Nomiuinalbildung, da S1@e sıch

eiınem anderen als dem modernen 5System der Nomuinaltypen orlentlie-
IC  = In Analogıe VAERE Unterscheidung VO Pertekt un Imperfekt eım
Verbum werden die beiden Iypen NUda un „ AUCta: unterschieden,
also solche Nomiuiuna, die alleın aus (dreı) Radikalen bestehen un solche,
die durch Prä- un: Suffixe AaUuUS$ Verben gebildet werden. Heckenbergs
Exzerpt tolgt keineswegs sklavısch der Vorlage; wırd die VO  m)

Schickardus/Gerhardus beschriebene Klassitizierung der Nomina sehr
schaulich 1n eın Baumschema umgesetzt.

Dıie Präfixe Nomina darunter tallen Artikel, Präposıtionen, ela-
tıyvpronomen { werden miı1t dem Merkwort 555} u ( SR „Mose
un: Kaleb“) eingeführt. Das Exzerpt weıcht ın der Reihentolge der einzel-
NN Abschnitte VO der Vorlage ab, die die Affixe un Sutffixe GTSE ach
dem erb behandelt.

Es tolgt eıne Zusammenstellung aller Pronominalsuffixe auf den Seıten
un:! J> durch die Art der Überschrift, den Schriftduktus und die Doppe-

lung Z folgenden fallen diese beiden Seıten aus dem Kontext heraus.
Dann schlie{ßt sıch mı1t Doppelungen den Seıten un das Kapıtel
„De Affixıs S1UE Suffixıs“ Dıi1e beiden Abschnitte den enklitischen
Personalpronomina sınd offensichtlich nıcht AUS den Instıtutiones VO

Schickard/Gerhard entnommen 5 findet sıch wıeder der Ich-Stil.
Der umfangreiche Abschnuitt ber das Verbum (D Z3 = 130) lehnt sıch

nıcht das eben erwähnte Lehrbuch Nur die Matrıx Abb ZUur

Bıldung der Formen des Futur (modern: Präfixkonjugation) 1St diesem
Lehrbuch CNINOMMECN, allerdings mıt eınem anderen Beispielwort un
Zzwel Stiämme erweıtert. Mıt Hılte dieser einfachen Matrıx lassen sıch auf
eınen Blick alle regelmäßigen Formen des starken Verbums ın der Präfix-
konjugation bılden.
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1274 behandeln Ülüßke Schwierigkeıt dıe jeden Anfänger plagt das
Problem, dıie Wortwurzeln, besonders dıie der „Schwachen Verben
erkennen In dem EXZEIDL AaUuUsS dem Lehrbuch Georg Mayrs 178 wırd
als Hıltestellung die Unterscheidung VO  = e]f Konsonanten, dıe
ET Wurzel gehören, un e]f Konsonanten, dıie Bildelemente („servıles
SCIN können, angeboten Beide Gruppen sınd Merksatz-
mengefaßt. Der Merksatz der auf ] eden Fall wurzelhaften Gruppe lautet:
@E A AT XD ( Die Kürze des /orns ı1ST CIH Ausweiıls VO Gute  CC}
der Zwe1lte Merksatz lautet: 5953 TAARN a\a ( MOSEe, tan un Ka-
leb*).
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Die tolgenden Seıten enthalten Zusammenstellungen der selbständıgen
Pronomina und der Zahlwörter. Am Ende der Fibel steht eın Inhaltsver-
zeichnıs für den Teıl, der das schwache Verbum behandelt; 1eSs erleichtert
das Auffinden der entsprechenden Paradıgmen.

Di1e Fibel macht eınen eher zerstückelten Eindruck. Sıchere ück-
schlüsse auf die Entstehung sınd 2hühagl möglıch. Es 1St wahrscheıinlich,
da{f auch die aUuUs Schickard/Gerhard exzerpierten Teıle diktiert worden
sınd, enn ın dem Lehrbuch, das vermutlıch Hıltropif gehörte, sınd diese
Abschnuıiıtte bearbeitet un mıt tarbıgen Markierungen versehen worden.
Der Bruch ab 54 Aälst sıch aber damıt nıcht erklären. Sınd dafür orößere
zeıtliche Unterbrechungen anzunehmen? Wann Heckenberg Hebräisch
gelernt hat, 1St nıcht ermuitteln. Das Lehrbuch VO  - Schickard/Gerhard
1St GErSE 1670 erschıenen. Möglicherweise hat Heckenberg ErTSE 1ın seınem
etzten Lebensdrittel dıe lingua SANCELAa erlernt.

Da{iß Heckenbere sıch nıcht L1UTr mıt der hebräischen Sprache, sondern
auch mi1t der hebräischen Bıbel beschäftigt hat, Z7wel Bıbeln 1m
Bestand der Dombibliothek, die aus seınem Besıtz tAamMmmen Als Geschenk
überlie{ der Dombibliothek 1689 eıne Folioausgabe VO  aD} Aus
seinem Nachla{fß gelangte 1695 eıne kleinformatige hochdeutsche Überset-
ZUNS ın hebräischer Schrift® zunächst das Jesuitenkolleg un spater 1ın
die Dombibliothek.

Dıie hebräische Philologie steht 1m Jh nıcht allein 1409 Dienst der
Bibelexegese; Hebraistik 1St mehr als eıne theologische Hıltswissenschaft.
Unter den rel bıblischen Sprachen Hebräisch, Aramäısch un Griechisch
findet die 1m Zeitalter des Barock besondere Aufmerksamkeıt, weıl
SIE gemäfßs dem och nıcht VO Aufklärung un Hıstorıismus destruilerten
bıblizistischen Geschichtsbild als die lingua adamıca, die Sprache des
ErTSTEN Menschen(paares) oalt. Dıie Suche ach eıner Universalsprache, die
die ın Kulturen un Konfessionen zerrissene Menschheit verbindet un
Z Grundlage eıner weltumgreıfenden Ordnung werden kann, richtet
sıch besonders auf die heılıge, VO (7Off geschaffene Sprache des Anfangs.”

Im Bemühen die Rekonstruktion dieser Universalsprache, die die
Einheit der Menschheit VOT Babel ermöglichte (vgl Gen ; verbinden

S1gn.: Ja
Sıgn.:
Vgl Arno Borst, Der Turmbau VO  5 Babel Geschichte der Meınungen ber Ursprung
und Vieltalt der Sprachen un: Völker. 111/ 17 Stuttgart 1963, 1262
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sıch mathematische mıt biblisch-historischen un philologischen nteres-
SC  =) Beispielsweıise lehrte der bedeutende Jesuint Athanasıus Kıircher
(1601—1680) zuletzt ın Rom Mathematik und Hebräisch. uch für
Heckenberg 1St diese Verbindung der beiden Forschungsinteressen jetzt
gesichert. Heckenberg hat mehrtach mathematische Schriften publızıert.
Di1e Hebräischfibel der Hıldesheimer Dombibliothek un!: die Benutzungs-
SPUrCH seıner hebräischen Bıbeln belegen 1U seıne hebräistischen nteres-
SE  =) Es 1St anzunehmen, da{fß nıcht IHÜLE durch liıterarısche Vermittlung

den Diskursen seıner Gegenwart teilgenommen hat, enn das 'Thema
der Universalsprache beschäftigte un verband alle wichtigen /Zentren iın
Kuropa, auch die Zentren in der Mıtte Deutschlands. „Am Konzept eıner
solchen unıversalen Sprache arbeıitet ın Sulzbach Franz Mercurıus VO

Helmont, arbeıtet Sımon Stevın ın Brugge, arbeiteten verschiedenen
COrten Wolfgang Ratichius un:! Amos Comenıi1us, arbeıitete Athanasıus
Kıiırcher ın Rom, arbeıitete iın Altdorft Danıel Schwenter, arbeıtet in Wolfen-
büuttel Justus eorg Schottelius, arbeıtete ın Nürnberg eorg Philıpp
Harsdörter un andernorts andere.

Von Heckenberg 1sSt e1in Beıtrag Z Epochenthema der Universal-
sprache bekannt; ın der Verbindung mathematischer un hebraistischer
Interessen steht Heckenberg jedoch auf der Ööhe seıner eıt Seıne H-
bräischfibel wirft eıne Licht auf die Gestalt des Kanonikus St
Johann, Domvikars un: ersten Dombiubliothekars.

Berns, Naturwissenschaft und Liıteratur 1m Barock. Unter besonderer Berücksichti-
sSuns der Sulzbacher Kulturregion zwischen Amberg, Altdort un!: Nürnberg. In Mor-
gen-Glantz. Zeitschrift der Chriıstian Knorr VO  } Rosenroth-Gesellschatt 135


